	6th Congress of the

European Federation of 

Neurological Societies

Vienna, October 26-29, 2002

	[image: image1.wmf]



EFNS PRESS RELEASE

MS Patienten testen kontroversielle Stammzellentherapie

Die Resultate einer italienischen Studie geben Patienten mit schwerer Multipler Sklerose Hoffnung: Knochenmarktransplantationen könnten jenen Menschen, die nicht auf eine herkömmliche Therapie ansprechen, helfen. Es ist allerdings umstritten, ob eine derartige risikoreiche Therapie angemessen ist.

Wien, 28. Oktober 2002 – Beim 6. Kongress der Europäischen Föderation der Neurologischen Gesellschaften in Wien präsentierte Professor Giovanni Mancardi von der Universität in Genua/Italien die Ergebnisse einer Studie, bei der Stammzellen aus dem Knochenmark von 16 Patienten entnommen wurden, um jenen Blutkörperchenverlust zu ersetzen, der während der Therapie, die das Immunsystem ausschaltet, entstanden ist.

Multiple Sklerose, MS, ist eine Erkrankung des Immunsystems. „Wir haben festgestellt, dass eine starke Immunosuppression das erneute Auftreten einer Entzündung bis zu zwei Jahren verhindert“, erklärte Professor Mancardi. Allerdings handelt es sich dabei um eine sehr toxische Form der Behandlung und kann nur für die schwersten Fälle in Betracht gezogen werden, da, obwohl man die Wurzeln des Problems anpackt, die Krankheit weiterhin fortschreiten kann.

Die Therapie beginnt mir einer hohen Dosis an Medikamenten, welche die weißen Blutkörperchen (für die Immunität) entfernt und die haemopoietischen Stammzellen des Knochenmarks (zur Vermehrung der roten Blutkörperchen) ansteigen lässt. Die Stammzellen des Patienten werden aus seinem eigenen Blut entnommen und  aufbewahrt. Darauf folgt eine erneute Gabe an immun​schwächenden Medikamenten zur weiteren Konditionierung des Immunsystems. Danach werden die Stammzellen in den Körper zurückgeführt, um die verlorengegangenen Blutkörperchen zu ersetzen. Die ersten zehn Tage hat der Patient sehr wenige weiße Blutkörperchen und muss sich daher in keimfreier Umgebung aufhalten, bis die Stammzellentherapie greift.

Für die wenigen Patienten in Europa, die sich in der Vergangenheit einer Stammzellen-Transplantation unterzogen haben, stellt diese Therapie eine risikoreiche Strategie dar und wird aus jenem Grund auch unter den Experten kontroversiell diskutiert. Zweigeteilt ist vor allem die Ansicht, ob eine derartige Therapie für eine nicht lebensbedrohlichen Situation angemessen ist. „Wir räumen ein, dass dies eine sehr aggressive Behandlungsmethode darstellt“, erklärt Professor Mancardi „aber für manche Patienten ist sie die einzige Möglichkeit zur Verbesserung ihrer Verfassung.“

Professor Mancardi wird ab 2003 ein Multi-Zentrum einer klinischen Studie in Europa leiten, welche die Effizienz der Stammzellentherapie im Vergleich zur herkömmlichen Therapie zur Ausschaltung des Immunsystems beurteilen wird. Rund 240 Personen in 30 Zentren werden an dieser Studie teilnehmen. Das neue Forschungsprotokoll ist am Weg von der Europäischen Knochenmark​transplantationsgesellschaft genehmigt zu werden und die verschiedenen Ärzteteams bemühen sich bereits darum, Sponsoren für diese außerordentlich wichtige Studie zu finden.
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